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Kanadas Architekten

Rückkehr zur 
Kommunikation in den Stadten

„ An uns nagtderirritierendeGedan- 
ke, dafi Fortschritt mehr mit Kreis- 
làufen und weniger mit einer gera- 
den Unie zu tun haben konnte. “ 
Architekt Eberhard Zeidler, Toronto, in 
einem Kommentar zur Wiederentdek- 
kung humaner Dimensionen moderner 
Stadteplanung.

Mit keiner Kunstform kommt 
der Mensch tagtaglich so di
re kt und hàufig in unmittel- 

barste Berührung wie mit der Archi- 
tektur. Sie umgibt ihn stândig, und 
doch scheint sie ihm weniger zu gel- 
ten, ihn weit weniger zu beschaftigen 
als etwa Malerei, Musik und Litera- 
tur.
Wàhrend die voll „anerkannten“ 
kreativen Kiinste fast nur unter dem 
Gesichtspunkt ihrer jeweiligen ideel- 
len Auspràgungen betrachtet wer- 
den, verstellt die Zweckbezogenheit, 
das Funktionale in der Architektur 
den Blick auf das Gestalterische. 
DaB die zeitweise extrem niichterne, 
allein von Nützlichkeitserwàgungen 
getragene moderne Architektur sich 
selbst in diese undankbare Rolle hin- 
einmanovrierte, ist ein Aspekt dieser 
Entwicklung.
Die Forderung nach moglichst viel 
umbauter Raumflache, etwa in Form 
steriler Bürokàsten und glattflachig 
lebloser Produktionsstàtten, charak- 
teristisch fur bauliche Gestaltung bis

hinein in unsere Tage, fordert indes 
eine sicher unbeabsichtigte, wenn- 
gleich negative Entwicklung. Die 
Menschen der 60er und 70er Jahre 
versuchten den einbetonierten 
Innenstadten zu entkommen. Hinaus 
aufs Land Oder hinein in jene, wie 
sich bald zeigte, gleichfalls zurUnbe- 
haglichkeit verurteilten Trabanten- 
stàdte.
Nirgends wurde dies so deutlich, wie 
in und um die GroBstàdte Nordame- 
rikas. Urbane Planung war fast 
immer gleichbedeutend mit dem 
AbriB alterer Bausubstanz und der 
Errichtung lieblos kalter Wohn- und 
Biirosilos sowie dergeradlinigenTras- 
s'enfuhrung mehrspuriger Schnell- 
straBen.
DaB sich dieser Trend zumindest in 
Ansatzen umzukehren scheint, ist 
sowohl das Verdienst einsichtsvoller 
Stàdteplaner, warnender Sozialwis- 
senschaftler und enttàuschter Schlaf- 
stadtebewohner wie besonders auch 
der Architekten selbst, denen es zu- 
nehmend gelingt, Anspriichen wirt- 
schaftlicher Bauweise ebenso zu ent- 
sprechen wie dem immer deutliche- 
ren Wunsch nach menschlichen Di
mensionen im urbanen Umfeld.
DaB diese neuen Herausforderungen 
gerade in Kanada in besonders deut- 
licher Weise verstanden werden, 
hângt mit einer Vielfalt ineinander- 
greifender Faktoren zusammen. Drei

Stàdte - Montréal, Toronto und Van
couver - zeigen in ihrem jeweils un- 
verwechselbar neuem Erscheinungs- 
bild die Riickgewinnung der Stadt- 
kerne als bürgerrelevante Zentren 
der Begegnung. Sie heben, jede in 
ihrer Form, die Grenzen der Zersied- 
lung auf, schaffen neue Freiraume 
fur die Entfaltung nahezu unbe- 
grenzter Kreativitat. Arbeits- und 
Wohnstàtten riicken in sinnvoller 
Weise wieder nàher aneinander her- 
an, neue Verkehrssysteme schaffen 
Mobilitat.
Den Ursachen fur diese Wiederbele- 
bung nachzuspüren ist ebenso reiz- 
voll wie komplex. DaB jedoch bei- 
spielsweise klimabedingte Griinde 
hierfur ebenso ausschlaggebend 
sind, wie der Wunsch, gutnachbar- 
schaftliche Strukturen zu erhalten, 
wird in alien drei Stadten deutlich. 
Der Bau hochmoderner U-Bahnsy- 
steme in Toronto und Montréal schuf 
Voraussetzungen fur die Riickgewin
nung der Innenstadte als Kulturzen- 
tren. Gleichzeitig entstanden in bei- 
den Stadten ausgeklügelte Système 
vielfaltig miteinander verkniipfter, 
unterirdischer EinkaufsstraBen, die 
die Fàhrnisse des kanadischen Win
ters zur vollkommenen Bedeutungs- 
losigkeit verurteilten. Ohne sonderli- 
che Miihen etwa konnte sich ein eu- 
ropàischer Nordamerikabesucher in 
Toronto tagelang zwischen Hotel

Anthropologie- 
Muséum der Uni 
versitat von Bri- 
tisch-Kolumbien. 
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